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IV. Jahrg. 


Q Die Voſt- nud Telegraphen-Weamten. 

Man iſt fo gewöhnt, von den Erfolgen unſeres „genialen 
Generalpoſtmeiſters Stephan“ zu hören und zu leſen, daß man 
ſich gar nicht die Frage vorlegt, wieviel von dieſen Erfolgen 
eigentlich auf ſeine Rechnung und wieviel auf diejenige ſeiner 
Beamten komme. 
ringer. 
beamte ſchaffen und wirken, um die immer höher ſteigenden An⸗ 
forderungen des Dienſtes zu bewältigen. Fragen wir aber danach, 
ob er in feiner pekuniären Stellung auch eine entſprechende Be⸗ 
lohnung für ſeine Thätigkeit finde, ſo müſſen wir dieſe Frage 
leider mit einem „Nein“ beantworten. 

Iſt nun vielleicht das finanzielle Reſultat unferer Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung ein derartiges, daß es die äußerſte Epar- 


ſamkeit erfordert? Gerade das Gegentheil iſt der Fall; es 
werden von ihr alljährlich ſehr bedeutende Ueberſchüſſe erzielt. 


Allerdings iſt nun unfere allgemeine finanzielle Lage eine derartige, 


daß fie Sparſamkeit zur ſtreng zu beobachtenden Pflicht macht. 


Allein dieſe Sparſamkeit darf nicht fo weit gehen, daß den Ber 
amten Luft und Liebe zur Sache ſchwindet, wie dies bei den Ber 
amten der Poft und Telegraphie thatſächlich der Fall fein würde, 
waltete in ihnen nicht in ſo hohem Grade anerkennenswerthes 
Pflichtgefützl. Immerhin aber iſt es ein Unterſchied, ob Jemand 
ſeinen Dienſt mit freudigem Eifer verſieht, oder nur deshalb, 
weil die Pflicht ihn ruft. Gilt dies von allen Kategorien, ſo 
hat es ſicherlich nicht am mindeſten Bedeutung für die Beamten 
und Unterbeamten der Poſt und Telegraphie mit ihrem in ſo 
hohem Grade verantwortungsvollen Dienſt. 

Mit ihrer Verantwortung und mit ihrer Arbeitslaſt ſteht 
ihre Beſoldung nicht im Einklang — die Familienväter unter 
ihnen befinden ſich mit geringen Ausnahmen in gedrückter Lage. 
Bei der größten Sparſamkeit, bei Verzicht auf allen Luxus will 
den Anſprüchen, welche das Leben an ſie ſtellt, gegenüber das 

ehalt nicht ausreichen. Kann man ſich darüber wundern, wenn 
unter dieſen Umſtänden in den Kreiſen der genannten Beamten 
nicht ſelten Unmuth und Unzufriedenheit mit den beſtehenden Zu⸗ 
fänden herrſcht? 8 

Dieſer Unmuth wird nicht eher verſchwinden, als bis eine 
durchgreifende geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Beamten 
und Unterbeamten der Poſt und der Telegraphie ſtattgefunden 
ri Bis jetzt entbehren dieſe Verhältniſſe jeder geſetzlichen Unter⸗ 
en In örtlich abgegrenzten Bezirken find die Beamten und 
Ag tedtomten in verſchiedene Gehaltsklaſſen derart eingetheilt, 
Aa nur bei eintretenden Vakanzen ein Aufrücken aus einer nie- 
in 0 in eine höhere Klaſſe ſtattfinden kann. Kein Beamter weiß 
ia rg wenn bei ihm ein ſolches Aufrücken ſtattfinden wird, 
den 0 ft ihm unbekannt, wieviel Beamte feines Bezirks überhaupt 
20 höheren Gehaltsklaſſen angehören. Unter dieſen Umſtänden 
Be geſetzliche Regelung der Gehaltsverhältniffe, die Zus 
ſtimmten Dienftzeit dringend geboten. 

9 an wende nicht ein, daß es ja genug Bewerber um den 
. und Telegrapgendienft gebe und auch hier die Beſoldung 
I nach dem Verhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage richten 
8 ſſe. Was für den Arbeitsmarkt zutrifft, gilt noch nicht für 
Beamte. Wenn ein Schmied mit einem Geſellen nicht zufrieden 
iſt, ſo ſucht er raſch einen anderen, der das Handwerk verſteht. 


Ahe der den Poſt⸗ oder Telegraphendienſt gründlich kennen 
gelernt hat, iſt aber nicht fo ohne Weiteres durch Jemand zu er 
— . —— —— — ͥ — f 


7 Die einſame Inſel. 


Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 


(Fortſetzung.) 


* Er ſah jetzt im Sonnenſchein nicht halb ſo ſurchtbar aus, 


1 00 
ber das ganze Geſicht; er tanzte vor Behagen und machte nun 
einen faſt komiſchen Eindruck. ; 55 5 

* „Der arme Burſche! Er hat wohl ſeit vielen Jahren keinen 
Gelten gekoſtet, — iſt ja ganz außer ſich vor Entzücken,“ meinte 
Bertha. „Ob ich wohl welchen werde kochen können?“ 


doch 


worden war, und ſo gelang es ihr endlich, ihn zu bereiten. Der 

„Kapitän“ bewachte jede ihrer Bewegungen mit Aufmerkſamkeit 

und ſuchte ihr behülflich zu ſein. 

Abend ie konnte ihn überhaupt nicht los werden und bis zum 

ae 2 hatte ſie gelernt, ihn nicht mehr zu fürchten. Er legte ſich 
. er auf die Matte vor der Thür, während ſie ſich in ihr 
mmer einſchloß und vor Erſchopfung in tiefen Schlaf verfiel. 


Am nächſten Mor ls fi 
fertig und der gen, als ſie herauskam, war der Kaffee 


vorhergehenden Tage gethan hatte. 
er ungeladene Gaſt ſtand grinſend da. Er ſetzte einen 
wong! für fie bereit, brachte den Kaffee und zog ſich dann in die 
fe Une. An dieſem Tage erinnerte er ſich augenſcheinlich 
en. ſein früheres Leben und zeigte ſich in der Küche nicht 
* gab ihm einen Kamm und eine Scheere, um ſich die 
Kl 5 n Ordnung zu bringen, und war überraſcht, als er ihr 
Kleid ergriff und es befühlend deutlich ſagte: 


W Kind, mir Kleid geben — ich es tragen.“ 
Ich wünſchte, 


ich könnte Dir etwas Paſſendes machen, Kapitän.“ 


Der Antheil der Letzteren iſt wahrlich kein ge⸗ 
In unermüdlicher Arbeit muß der Poſt- und Telegraphen⸗ 


1 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
3 es gelungen, allerdings mit Einſchränkungen, den Verkehr 


| 
| 
| Heer und ihm die befte Bürgſchaft eines dauernden Friedens zu 
| 
| 


eines beſtimmten Gehalts nach Zurücklegung einer de⸗ 


ö . — 
„Gieb mir Nadel, ich nähen; ich mir Kleider machen. Mein 


(Nachdruck verboten.) 


8 der von Schrecken und Entſetzen Geblendeten abends ges | 
Als er den Geruch des Kaffees einathmete, lachte er 


Die verwöhnte Dame hatte ſich nie in der Küche beſchäftigt, 
zuweilen zugeſehen, wie der Kaffee auf dem Tiſche gekocht 


Tiſch auf der Veranda gedeckt, wie ſie es am 


Kleidung wirklich ſehr nöthig; Bertha ſagte daher: 


ſetzen, der nicht Beamter geweſen, und vor Allem bringt die 
Stellung eines derartigen Beamten denn doch ganz andere Pflichten, 
eine ganz andere Verantwortlichkeit mit ſich, als die eines Hand⸗ 
werkergeſellen oder eines Arbeiters. Der Beamte wird aber dieſe 
Pflichten nur dann auf die Dauer in der Weiſe erfüllen können, 
und ebenſo auch der Unterbeamte, wenn ihm der Anlaß zu be⸗ 
rechtigter Unzufriedenheit genommen wird, und wer es gut mit 


Zeitung“ bezeichnet es als ein beſonderes Zuſammentreffen, daß 
gerade in dem Zeitpunkt, in welchem das Gerücht von der Er⸗ 
ſchießung des deutſchen Militärattachees in Petersburg ſeine Ent⸗ 
ſtehung nahm, ein Bericht des Herrn von Villaume über ſeinen 
Empfang beim Czaren eingelaufen war, in dem ſich Herr von 
Villaume über dieſen Empfang ſehr befriedigt ausgeſprochen hat. 

Das Projekt einer Reichseinkommenſteuer, 


unſerem Vaterlande meint und ſich des Anſehens freut, das unſer welches in der freiſinnigen Preſſe mit ſo großer Emphaſe neulich 


Beamtenthum überall, auch im Auslande genießt, der ſtrebe 


dahin, daß dies geſchehe. 


Volitiſche Tagesſchau. 


| 


vorgelegt worden mit der Prätenfion, daß damit einmal eine poſi⸗ 
tive Maßregel vorgeſchlagen werde, ſtößt jetzt in denſelben Kreiſen, 


aus denen es hervorgegangen, auf allerlei Bedenken, deren Be⸗ 


} 


rechtigung garnicht zu verkennen ift. 


Wo bleibt da aber die po⸗ 


Obſchon die Schneewehen noch immer fortdauern, ſo | fitive Leiſtung? Wenn ſo plötzlich darauf verzichtet wird, fo ſcheint 


iſt es doch möglich geweſen, die 


theils wieder frei zu legen. 


Eiſenbahnverbindungen großen- 
An Hemmungen und Verſpätungen 
fehlt es natürlich auf den unaufhörlich von Neuem bedrohten 
Linien nicht. Das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt Berlin⸗Anhalt 
macht bekannt, daß ſämmtliche ihm unter ſtellte Strecken für den 
Perſonen⸗ und Güterverkehr freigelegt find. Auch auf den Linien 
des Königreichs Sachſen, die mit am meiſten heimgeſucht waren, 


wiederherzuſtellen. In Schleſien iſt die Mehrzahl der verwehten 
Strecken wieder fahrbar, ebenſo in Heſſen. 
noch große Stockungen zu beſtehen. 


In Bayern ſcheinen 


i 
N 
! 


In Chemnitz zirkulirt eine von einer Anzahl der angefehenften 


Bürger unterſchriebene Adreſſe an den Reichstag 
betreffend die Militärvorlage. Es heißt darin: 
Schmerze haben wir verfolgt, welche Schwierigkeiten der Reichs- 
regierung bezüglich der Militärvorlage von einzelnen Seiten be- 
reitet wurden. Wir hätten angeſichts der von berufenſter Seite 
über den Ernft der politiſchen Lage abgegebenen Erklärungen ein⸗ 
müthige Annahme einer Vorlage erwartet, deren Zweck iſt, für 
alle Zeiten ſicher zu ſtellen, was in ſchweren Kämpfen errungen 
worden: die Einheit und die Machtſtellung des deutſchen Reiches. 
In patriotiſcher Opferwilligkeit und in der Hoffnung, daß dieſe 
unſere Kundgebung einen Widerhall in allen deutſchen Herzen 
finde, richten wir an den Reichstag die ehrfurchtsvolle Bitte, ein⸗ 
müthig und unbedingt die von der Reichsregierung geſtellten 
Forderungen zu bewilligen und ſo dem deutſchen Volke ein ſtarkes 


geben.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: „Verſchiedene Blätter haben in den letzten Tagen die 
vollſtändig aus der Luft gegriffene Nachricht verbreitet, daß der 
deutſche Militärbevollmächtigte in St. Petersburg dort erſchoſſen 
worden ſei. Die „Freiſinnige Zeitung“ hat es ſogar für nöthig 
befunden, dieſe Nachricht mit den abenteuerlichſten Ausſchmückungen 
durch ein Extrablatt kolportiren zu laſſen. Wir haben bisher 
dieſem unqualifizirbaren Verhalten keine Beachtung geſchenkt. Nach⸗ 
dem aber in der heutigen Morgennummer eines fortſchrittlichen 
Blattes der Verſuch gemacht worden iſt, das Stillſchweigen der 
Offiziöſen in frivolſter Weiſe zu Gunſten jenes Gerüchtes auszu⸗ 
legen, können wir nicht umhin, unſere Auffaſſung zur Sache dahin 
auszuſprechen, daß die Stellungnahme der Offiztöſen zur Sache 
wohl nur in der Zuverſicht ſich ausdrücken konnte, daß ſich Wege 
finden werden, um der Erfindung und frivolen Aeußerung ſolcher 
ſenſationellen Märchen nachdrücklich und wirkſam zu ſteuern.“ 
Das Gerücht erſchien zuerſt an der Berliner Börſe und iſt moͤg⸗ 
licherweiſe auch in Berlin entſtanden. Von den Zeitungen nahmen 
die „Potsdamer Nachrichten“ zuerſt Notiz davon. Die „Nationals 


„Mit tiefem 
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dies ſeine Urſache wohl darin zu haben, daß auf der anderen 
Seite das Projekt garnicht ernſtlich bekämpft wurde, ſondern daß 
hier die Freiſinnigen ironiſch ermuthigt wurden, das Projekt zur 
Durchführung zu bringen. Daraus zieht man wahrſcheinlich auf 
freiſinniger Seite den Schluß, daß das Projekt möglicherweiſe der Re⸗ 
gierung acceptabel ſei u. dieſe eine bezügliche Vorlage einbringen könnte. 
Um nun nicht in die fatale Lage zu kommen, gegen etwas ſtimmen 
zu müſſen, was man ſelbſt erſt mit großem Eifer vorgeſchlagen 
hat, wird nun allmählig zum Rückzug geblaſen Uebrigens wäre 
die Befürchtung überflüſſig, die verbündeten Regierungen werden 
ſchwerlich daran denken, durch Einführung einer Reichseinkommen⸗ 
ſteuer den einzelnen Staaten ihre finanzielle Baſis, die direkten 
Steuern zu entziehen oder einzuſchränken. Die direkten Steuern, 
die zweifellos am empfindlichſten treffen, ſind vorläufig hoch ge⸗ 
nug; es iſt eher eine Herabſetzung als eine Hinaufſchraubung der⸗ 
ſelben wünſchenswerth. 

Von allen Seiten kommen Meldungen über Rüſtun⸗ 
gen, Waffenbeſtellungen und dergl. Häufig ſpielt aber dabei die 
journaliſtiſche Phantaſie mit. So wurde neulich aus New⸗Pork 
gekabelt, Oeſterreich habe in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika 400 000 Repetirgewehre beſtellt. Wer die Verhandlungen 
der öſterreichiſchen und ungariſchen Delegationen verfolgt hat, 
wußte, daß dieſe Meldung auf Wahrheit nicht beruhen könne, ſie 
wird denn auch jetzt ausdrücklich dementirt. Die Pforte ſoll mit 
einer Berliner Waffenfabrik wegen Lieferung von Gewehren in 
Verhandlungen ſtehen und ein Abſchluß zu erwarten fein. End⸗ 
lich wird aus Petersburg berichtet, daß die ruſſiſche Regierung 
lebhaft mit der Einführung der Mitrailleuſen und anderen Schnell⸗ 
feuerwaffen beſchäftigt ſei In der Schweiz hat nun auch der 
Ständerath beſchloſſen, den Bundesrath zu ermächtigen, den für 
1888/89 vorgeſehenen Kredit zur Beſchaffung von Kriegs material 
ſchon im Jahre 1887 zu verwenden. Der „Kreuzzeitung“ wird 
über die ruſſiſchen Rüſtungen aus Petersburg berichtet: Im Süd⸗ 
rußland bereitet man ſich auf die Möglichkeit eines Frühjahrs⸗ 
feldzuges vor. In Odeſſa, der Krim, Beſſarabien, Transkau⸗ 
kaſien werden Vorräthe von Munition und Lebensmitteln angehäuft; 
nicht minder ſorgt man für die nöthige Beſpannung der Artillerie 
und des Trains. In Polen und Littauen werden die Rüſtungen 
weniger auffallend betrieben, weil die dort ſtehende, 150 000 Mann 
ſtarke Armee, welche durch Heranziehung der Reſerven in ſechs 
Tagen auf 300 000 Mann gebracht werden kann, gewiſſermaßen 
als Deckmantel für die im Innern des Reiches auszuführenden 
Rüſtungen angeſehen wird. 

Ueber den Gang der kirchenpolitiſchen Verhandlungen läßt 
ſich die „Voſſiſche Zeitung“ aus Rom berichten: „Die kirch⸗ 
lichen Verhandlungen mit Preußen nehmen guten 
Fortgang und laſſen ein günſtiges Ergebniß hoffen, ohne daß große 


Kleid war zerriſſen und mein Mann ſtarb; ich mußte ſeine Sachen 
anziehen — hatte keine anderen; jetzt alle Lumpen. Gieb mir 
Zeug, ich — nähen.“ 

„Ihr ſeid eine Frau?“ rief Bertha, die Hände faltend. 

„Ich bin Kapitäns Weib. Was dachteſt Du? Ich ſei ein 
Mann?“ war die raſche Antwort: 
Kleider, mag ſie aber jetzt nicht. Laſſe mich Kleider machen.“ 

Bertha brach in Thränen aus und ſank in einen Stuhl. 

Gott war ihr gnädig geweſen, — er hatte ihr eine ihres 
Geſchlechtes geſandt, um ſie zu tröſten — roh und verwildert, 
wie ſie war, aber doch ein Weib, eine menſchliche Gefährtin — 
ja, eine Dienerin und Freundin! 

„Nicht weinen“, ſagte die Schiffbrüchige, ihre Hand er⸗ 
greifend und ſtreichelnd, bis ſie ſich beruhigte. „So recht — 
ſo recht!“ 

„So iſt Euer Name nicht „Kapitän“; könnt Ihr Euch er- 
innern, wie er iſt?“ fragte Bertha. 

„Es kann Martha ſein — ja, Martha, Martha! — Ich 
erinnere mich jetzt, wie mir von New Bedford abſegelten, — ja, 
ſo iſt's. Jetzt wo ich ſprechen höre und ſo viele bekannte Dinge 
ſehe, fängt mein armer Kopf an, wieder ein wenig in Ordnung 
zu kommen. Wenn ich ein Kleid hätte, würde es noch beſſer ſein.“ 

Wir wollen morgen eins machen, Martha. Die ſchlanke 
Figur der jungen Dame war der Martha's zu unähnlich, als daß 
dieſe eines ihrer Kleider haͤtte benutzen können; aber ſie gab ihr 
ſogleich etwas Wäſche. 

N Es ſtand eine ganze Kiſte voller Stoffe vorräthig, und ſo 
ſchnitten fie am nächſten Morgen ein Kleid zu und nähten es ge- 
meinſchaftlich. 

| Martha jauchzte vor Freude, als fie es anzog; ſie kämmte 
ihre Haare ſorgfältig und ſah nun ganz anders aus; ihre ver- 
witterten Züge verloren immer mehr das Abſtoßende, Thieriſche. 

Sie nahm, wie ſelbſtverſtändlich, die Stellung einer Dienerin 
ein; Bertha durfte nicht das Geringſte von der gröberen Arbeit 


machen, und bald hatte ſich das verwilderte Geſchöpf in eine 
ausgezeichnete Haushälterin verwandelt. 
5. Kapitel. 

Mrs. Sarah Tower, welche längere Zeit Geſellſchafterin bei 


Tagen nach der Winternacht, in welcher die ſtolze Eliſabeth ihrem 


„Sie Alle ſtarben; ich trug ihre 


| der verſtorbenen Herrin von Ellerby geweſen, kam innerhalb acht 
| 


Couſin ihre Gefühle geftanden, als Duenna der Letzteren nach 
Ellerby, und Anny Fell, ein hübſches, wohlerzogenes Mädchen, 
etwas jünger als Eliſabeth, hatte die Einladung angenommen, 
einige Monate bei ihrer Freundin zuzubringen. 
| Archibald, ſtill und düſter wie vorher, blieb entweder in 
ſeinem Zimmer oder wandelte unruhig am Meeresufer einher. 
Zuweilen ſaß er ſtundenlang auf einem Felſenriffe, von dem aus 
man weit über den Ozean hinausblickte, wo er ſich früher ein 
| Luſthäuschen hatte errichten laſſen. Es war zuweilen ſehr un⸗ 
angenehm auf dieſem freien Platze, doch er achtete weder des 
Sturmes, noch des Regens, der ihm heftig in das Geſicht ſchlug. 
Dort, in jenem Luſthäuschen, war es geweſen, wo er ſeine Frau 
mit einem Fremden geſehen hatte, — geſehen, wie fie ihn küßte, 
— gehört, wie ſie ihm beim Scheiden ſchluchzend ſagte: 
„Ach, hätteſt Du, wie Du es verſprachſt, mich geholt, ehe ich 
Archie heirathete, ich würde mich ihm nicht verbunden haben! 
Jetzt kann ich nicht mehr mit Dir gehen. Aber — nicht wahr, 
— Du zweifelft nicht an meiner Liebe? Du glaubſt es mir, 
Liebſter, daß ich mit Dir fliehen würde, wenn ich könnte?“ 
Während er in dem ſchrecklichen Winterwetter da ſaß, rief 
ſich Archibald die Qualen jener Stunde in das Gedächtniß zurück, 
— wie er ſtarr und machtlos daſtand, während ſein Nebenbuhler, 
nachdem er Bertha's Hände geküßt, ſchnell den Felſen hinab eilte, 
am Ufer entlang — ein hüſcher junger Mann mit eleganter 
Figur. Archibald ſah ihn deutlich bei dem Lichte des zunehmenden 
Mondes und mußte ſich geſtehen, daß dieſer Mann viel mehr 
dazu geeignet war, von einem Weibe geliebt zu werden, als er, 
mit ſeinem finſteren Weſen. 
(Fortſetzung folgt). 


j 
| 
l 


—— 


ſtaatliche Konzeſſionen verlangt werden. Der Papſt arbeitet per⸗ 
ſönlich eifrig und mit beſtem Willen für eine Verſtändigung und 
und hat in dieſem Sinne Weiſungen zur Mäßigung und zur 
Vermeidung aller Erſchwerungen an die Biſchöfe ergehen laſſen.“ 

Anläßlich der Weihnachtswünſche des Kardinal Kollegiums 
beantwortete der Pa p ft die Anſprache des Doyens deſſelben, indem 
er gegen die antikirchliche Bewegung in Italien Einſprache erhob 
und zugleich den Proteſt age die ihm bereitete Lage erneuerte. 

Die deutſchen Mitglieder des böhmiſchen 
Landes ausſchuſſes ſowie deren Stellvertreter haben auf 
ihre Stellen im böhmiſchen Landesausſchuſſe vollſtändig verzichtet. 
Die Veranlaſſung dazu war nicht eigentlich die Ablehnung des 
Plenerſchen Antrags, ſondern die Art und Weiſe, in welcher der⸗ 
ſelbe behandelt wurde. Die Ablehnung erfolgte durch einfachen 
Uebergang zur Tagesordnung bereits in erſter Leſung. Darin 
erblickten die Deutſchen eine Vergewaltigung, die bei der Bedeu⸗ 
tung des Antrags um ſo ſchwerer ins Gewicht fiel. Die deutſchen 
Abgeordneten beſchloſſen ihren Austritt auch erſt dann, nachdem 
ſie in Erfahrung gebracht hatten, daß der Antrag auf einfache 
Tagesordnung im Einvernehmen mit der Regierung geſtellt 
worden. Es ſoll nun eine allgemeine deutſche Parteikonferenz zur 
Berathung der weiteren Haltung einberufen werden. Der Aus 
tritt wird, wie man der „Poſt“ aus Wien berichtet, allgemein 
als ein hochernſtes Ereigniß betrachtet. Der Plan wurde bis 
zum Moment der Ausführung ſehr geheim gehalten, und das Er⸗ 
gebniß wirkte gleich überraſchend in Prag wie in Wien. Im 
deutſchen Lager täuſcht man ſich nicht darüber, daß der Austritt 
der Deutſchen aus dem köhmiſchen Landtag zunächſt mans 
cherlei Nachtheile im Gefolge haben kann, zumal er den Czechen 
die Freiheit gewährt, die Landtagswahlordnung ſo zu ändern, um 
eine Majorität der Czechen im Landtage für alle Zukunft zu 
ſichern. Man ſagt aber, daß jetzt Größeres auf dem Spiele 
ſtehe und daß Bedenken dieſer Art verſtummen müßten. Es iſt 
diesmal das zweite Mal, daß die deutſche Minorität den böhmi⸗ 
ſchen Landtag verließ. Der erſte Exodus fand ſtatt unter dem 
Regime Hohenwart im September 1871. 

Der Rücktritt Lord Churchills aus dem engliſchen 
Kabinet bringt Lord Salisbury in eine ſchlimme Verlegenheit, 
wenn es ihm auch gelingen ſollte, einen bedeutenden und populären 
Mann an ſeine Stelle im Schatzkanzleramt zu ſetzen. Denn Lord 
Churchill hatte, obwohl er reich an überraſchenden Einfällen war, 
eine große Popularität, welche den anderen Mitgliedern des Kabinets 
abging, und ſeine letzte Reiſe nach dem Kontinent, über welche 
die engliſchen Witzblätter noch heute ihre Witze reißen, hatte ihn dem 
Volke mit dem Glorienſchein eines großen Politikers in der aus⸗ 
wärtigen Politik erſcheinen laſſen, obwohl mehrfach verſichert wurde, 
daß ſein Aufenthalt in Berlin und Wien keineswegs mit der 
Politik zuſammenhänge. Man erinnert ſich, daß einige Zeit 


nach der Reife Meldungen über ein öſterreichiſch-engliſches Bündniß 
auftauchten, welche ſich aber bald verflüchtigten. Soweit bis jetzt 
zu erſehen iſt, hängt der Rücktritt mit den Differenzen über die 
für die innere Verwaltung einzubringenden Geſetzentwürfe zu⸗ 
ſammen. Er ſtrebt nach dem Ruhme, ein großer Finanzpolitiker 
zu ſein, aber ſeine Sparſamkeitspolitik ſcheint das ſchon länger 
drohende Zerwürfniß mit den Vertretern des Kriegsdepartements 
und der Admiralität beſchleunigt zu haben. Der Eintritt Har- 
tingtons in das Kabinet würde unter den jetzigen Umſtänden das 
Kabinet nicht unbedeutend ſtärken. — Chamberlain ſprach ſich 
bereits in einer am 23. d. Mts. in Weſt⸗Birmingham gehaltenen 
Rede dahin aus, daß mit dem Rücktritt Churchills das liberale 
Element aus dem Tory⸗-Kabinet verſchwinde; die alten Toryprin⸗ 
zipien würden wieder die Oberhand erhalten. Unter Umſtänden 
wäre die Wiedervereinigung der liberalen Partei geboten, die nur 
über einen einzigen Punkt entzweit ſei. | 
Die „Magdeburger Zeitung“ ließ ſich diefer Tage 
aus Sofia ſchreiben, Deutſchland habe dem Wiener Kabinet vor⸗ 
geſchlagen behufs ſchnellerer Beendigung der Kriſe mittelſt einer 
gemeinſamen Note erſtens den ſofortigen Rücktritt der Regent⸗ 
ſchaft nahezulegen, zweitens die Entſendung ruſſiſcher Offiziere nach 
Bulgarien zu bewilligen, drittens den ruſſiſchen Kandidaten anzuneh⸗ 
men. Oeſterreich habe dem erſten und dritten Punkte zugeſtimmt, leiſte 
jedoch dem zweiten vorläufig Widerſtand. „Die Poſt“ tritt dem 
entgegen: „Deutſchland hat dem Wiener Kabinet keine auf 
Bulgarien bezüglichen Vorſchläge gemacht; überhaupt bekümmert 
ſich Deutſchland nicht um Bulgarien, einfach weil es, trotz aller 
gegentheiligen Behauptungen gewiſſer Zeitungen, dort keine 
Intereſſen hat.“ Die von der „Poſt“ dementirte Nachricht wurde 
übrigens gleichzeitig vom Neuen Wiener Tageblatt und vom 
Journal des Döbats gebracht. Von letzterem mit der Variante, 


Zu den Ueberraſchungen, welche für das Feſt geplant waren, ge⸗ | 
ſellte ſich eine unbeabſichtigte. Nämlich die, daß die Anfangszeit au- 
ſtatt Nachmittags 4 Uhr Abends 8 Uhr angegeben war. Rothe Pla- 
katzettelchen und das lebendige Wort von Mund zu Mund hatten 
aber das Publikum ſo wohl informirt, daß der Saal des Wiener 
Café um 4 Uhr kaum noch Platz für ſpätere Gäſte offen hatte. 
Dieſer erſten Ueberraſchung folgte nun die zweite. Sie beſtand darin, 
daß der aus 60 Perſonen zuſammengeſetzte gemiſchte Chor, von dem | 
erwartet wurde, daß er mit dem Weihnachtsliede „Stille Nacht“ den 
Saal durchbrauſen würde, in 60 zarte Kinderſtimmen ausklang und 
daß die 60 „Perſonen“ noch ein recht langes Wachsthum vor ſich hatten. 
Die 60 „Perſonen“ waren in der That noch ſehr klein. Gleichwohl 
entbehrte der Vortrag des Liedes des tiefen Eindruckes nicht. Iſt doch 
die Melodie wie eigens für Kinderſtimmen geſchaffen. Und ſie wurde 
von der kleinen, von Herrn Schwarz dirigirten Schaar wacker ger 
ſungen, von ſanfter Inſtrumentalmuſik begleitet. Der Vortrag des 
Liedes begleitete die Darſtellung der Geburt Chriſti, eines prächtigen 
lebenden Bildes, in welchem namentlich die „drei Könige“ durch wahr⸗ 
haft königliche Pracht und Haltung glänzten. Der lebhafte Beifall, 
welcher den Darſtellern des Bildes gezollt wurde, ſtörte einigermaßen 
den Eindruck des kindlichen Geſanges, derſelbe kam aber zum Schluß 
wieder zur Geltung und brachte den kleinen Geſangskünſtlern den 
wohlverdienten Beifall. 8 

Eine weitere Ueberraſchung bildete die feenhafte Beleuchtung der 
beiden Weihnachtsbäume. Unſere Feder iſt zu ſchwach, um ſie zu 
ſchildern; ſo etwas muß man ſich ſelbſt anſehen. j 


Und nun erft die Umwandlung des Saales in einen Winter- 
garten! Aus den Ueberraſchungen war gar nicht herauszukommen. 


Auch die aufgeſtellte, reich ausgeſtattete Tombola trug zu der 
Fülle des Ueberraſchenden bei. Sie war förmlich umlagert. Viele 
verließen dieſelbe befriedigt, Viele unbefriedigt. 

Den Glanzpunkt des Feſtes aber bildete das große, mit vielen 
feinen Detaills ausgeſtattete und mit Luft und Liebe zur Darſtellung 


gebrachte Ködel'ſche Tongemälde: „Fröhliche Weihnachten.“ Wie 


daß es ſich um ein gemeinſames Vorgehen Deutſchlands, Rußlands, 


Frankreichs und der Pforte handle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Dezember 1886. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm am geſtrigen Nach⸗ 
mittage, begleitet vom Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Pleſſen, eine Spazierfahrt. Am Abend fand die 
Feier des heiligen Weihnachtsabends, wie in jedem Jahre, in der 
hergebrachten Weiſe ſtatt. Nachdem die Perſonen des König⸗ 


lichen Hofſtaates von den Kaiſerlichen Majeſtäten entlaſſen und | 


etwa um 5½ Uhr das Königliche Palais verlaſſen hatten, erſchie⸗ 
nen Abends gegen 8", Uhr die hier und in Potsdam anweſenden 
Mitglieder der erlauchten Kaiſerfamilie bei den Majeſtäten zur 
Feier des Weihnachtsabends. Nach der Beſcheerungsfeier blieben 
die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften noch längere Zeit im 
Balkonſaale zum Souper vereint. Am heutigen Vormittage 
waren die Kaiſerlichen Majeſtäten mit den hier anweſen⸗ 
den Mitgliedern der Königlichen Familie zum Gottes dienſte im 
Balkonſaale des Königlichen Palais, welcher aus dieſer Veran- 
laſſung in eine Kapelle umgewandelt worden war, vereint. 
tags empfing der erlauchte Monarch den General- Feldmarſchall 
Grafen Moltke und die Herren des geſammten maison militaire 
ꝛc., welche ihren Dank für die Kaiſerlichen Weihnachtsgeſchenke 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer abſtatteten. Später arbeitete Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer dann noch einige Zeit allein. 

— Die Kommiſſion für Ausarbeitung eines neuen Reichs⸗ 
zivilgeſetzbuchs arbeitet jetzt beſonders angeſtrengt. Dieſelbe hielt 
noch geſtern eine mehrſtündige Sitzung ab und tritt bereits am 
3. Januar wieder zuſammen. 

Köln, 24. Dezember. Geſtern Mittag traf, von London 
kommend, Prinz Alexander von Battenberg mit ſeinem Vater, Alex⸗ 
ander von von Heſſen, und ſeinem Bruder Franz Joſeph hier ein. Bei 
ſeiner Ankunft wurde Prinz Alexander von Grekow und Kaltſchew, den 
Mitgliedern der bulgariſchen Deputation, begrüßt. Nachdem die 
hohen Reiſenden im Fürſtenzimmer gefrühſtückt, fuhren ſie 
nach Frankfurt weiter. Grekow und Kaltſchew ſtiegen hier 
in denſelben Wagen ein, in welchem der Fürſt Platz genommen 
halte. 
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Ausland. 

Paris, 24. Dezember. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Flourens, machte dem deutſchen Botſchafter Grafen Münfter, der 
dem vorgeſtrigen Empfang des diplomatiſchen Korps im Aus- 
wärtigen Amte wegen Unwohlſeins nicht beiwohnen konnte, geſtern 
einen Beſuch. 

London, 24. Dezember. Von Lord Hartington iſt heute 
Vormittag ein Telegramm aus Rom hier eingetroffen, in welchem 
er mittheilt, daß er unverzüglich abreiſen und wahrſcheinlich am 
Montag hier ankommen werde. 

Petersburg, 24. Dezember. Der „Neuzeit“ zuſolge trifft hier 
der Botſchafter Graf Schuwaloff zum Feſt ein und verweilt über 
Neuj ahr hinaus einige Zeit hier. 

Petersburg, 24. Dezember. Die Schifffahrt in Kronſtadt iſt 
geſtern offiziell geſchloſſen. d 

Liverpool, 24. Dezember. Das große Lewis'ſche Magazin 
„Au bon marché“ iſt heute Vormittag durch eine Feuers⸗ 
5 zerftört worden. Der Schaden wird auf 300 000 Pfund 
geſchätzt. 

Montevideo, 24. Dezember. Der Miniſter des Innern, 
Ramirez, der des Auswärtigen, Blanco, und der der Juſtiz, Au⸗ 
reliano, haben ihre Entlaſſung eingereicht. 

Liſſabon, 24. Dezember. Das engliſche Panzerſchiff „Sultan“ 
ſtieß vergangene Nacht mit vem franzöſiſchen Dampfſchiff „Ville 
Viktoria“ zuſammen Letzteres ſank mit 250 Perſonen an Bord. 


Die Mehrzahl davon iſt ertrunken. — Weiteren Ermittelungen 
zufolge befanden ſich an Bord der „Ville Viktoria“, als der Zu- 
ſammenſtoß erfolgte, nur gegen ſechzig Perſonen. 


Provinzial-Nachrichten. 

> Gurske, 23. Dezember. (Beſcheerung. Dieb ſtabl. Damm⸗ 
bauten.) Heute fand die Chriſtbeſcheerung für die armen Schulkinder 
zu Gurske ſtatt. Um 5 Uhr abends öffaeten ſich die Thüren den 
erwartungsvollen Kleinen. Unter brennendem Tannenbaum waren die 
Geſchenke ausgebreitet und erhielten 12 Kinder ganze Anzüge. Herr 
Pfarrer Vetter eröffnete die Feier mit einer herzlichen Anſprache, in 
welcher er die öffentliche Meinung, daß die Chriſtbeſcheerung die Noth 
nicht lindern könne und gewöhnlich Unwürdige dieſelben erhielten, be⸗ 
kämpfte. Er dankte den jungen Damen, welche im „Nähverein“ die 
— . 
ſtimmungsvoll die Einleitung; wie effektvoll der von wirklichen weißen 
Flocken begleitete „Schneefall“, wie tren nach der Natur der Leier— 
mann vor der Thür — man griff unwillkürlich in die Taſche, um 
einen Obolus bereitzulegen; und dann der gefürchtete Ruprecht, der 
beſſer iſt als fein Ruf; die muſikaliſche Verklärung des Tannenbaums; 
die Weihe der ſtillen Nacht; der feierliche Choral, welcher den Anbruch 
des Feſtmorgens verkündet und dann die bunte Fülle der Beſcheerung 
— ein köſtliches, dem Leben abgelauſchtes Durcheinander; im raſchen 
Wechſel daun der Spaziergang und der Uebergang von der Haupt⸗ 
wache zur Einſchläferung des Papa, deſſen tiefe Athemzüge man zu 
hören vermeint, bis ein anderes Bild mit etwas kräftigeren Farben zur 
Darſtellung bringt, „was Papa nicht ſehen darf“; alles vereinigt ſich dann 
zu dem „Vergnügen eigner Art, das man heißt die Schlittenfahrt“, dieſe 
führt zu einem lärmenden ländlichen Tanzvergnügen, das erſt ein Ende 
nimmt, als jenes Signal ertönt, auf welches ſich die Garniſon in ihre Betten 
zurückzukonzentriren pflegt — alles das bot ein äußerſt farbenreiches, 
wechſelvolles und in allen Einzelheiten treffliches Bild; ſelbſt diejenigen, 
denen es nicht neu war, wurden davon auf's neue gefeſſelt, die ſtür⸗ 
miſchen Beifallsbezeigungen wollten denn auch kein Ende nehmen. 


Daß auch die übrigen Nummern des Programms von der be⸗ 
währten Infanteriekapelle in beſter Welſe durchgeführt wurden, bedarf 
wohl kaum der Erwähnung, und wenn wir auch dem Tänzchen nicht 
ſelbſt angewohnt haben, fo können wir doch mit gutem Gewiſſen vers 
ſichern, daß es ſehr gut ausgefallen fein muß, denn alle Voraus- 
ſetzungen waren dazu vorhanden; reizende Tänzerinnen waren in reicher 
Zahl vertreten und der als letzte Programmnummer des Konzerts 
ſigurirende Galopp wurde fo verführiſch aufgeſpielt, daß ſelbſt minder 
Tanzluſtige ſich muthvoll mit in den Strudel ſtürzten. 


Ob und in welchem Maße der mit dem Feſte angeſtrebte wohl⸗ 
thätige Zweck gefördert worden, iſt uns zur Stunde noch nicht be» 
kannt; ſicher aber iſt, daß das Feſt ſelbſt allen Theilnehmern für 
lange Zeit eine ſehr freundliche Erinnerung ſein wird. 
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Mit⸗ f 


Fleiß und zur Tüchtigkeit. Nachdem die Schulkinder einige Weihnachts⸗ 
lieder geſungen, die Beſchenkten ihre Wünſche aufgeſagt und ihre herr⸗ 
lichen Sachen mit dankbaren Blicken eingepackt hatten, wurden noch 
an die Eltern der armen Kinder ein Ctr. Erbſen vertheilt, welchen 
der Beſitzer Herr Strehlau für dieſelben geſandt hatte. Der Frau 
Pfarrer Vetter als Leiterin des „Nähvereins“, den fleißigen Damen 
und denjenigen Beſitzern, welche durch Spendung der Mittel dieſe 
prächtige Weihnachtsbeſcheerung haben ermoglichen helfen, ſei hiermit 
der Dank der kleinen Beſchenkten ausgeſprochen. — In letzter Zeit 
hat eine Diebsbande die fonft ſichere Gegend, unſicher gemacht. Die⸗ 
ſelbe ſtahl in einer Nacht beim Beſitzer Kirſte ein Maſtſchwein, beim 
Beſitzer Link 8 Enten und beim Revierbuhnenmeiſter ebenfalls 8 Enten. 
| Da es in der Nacht ſtark ſchneite, fo ift keine Spur von den Dieben 

entdeckt worden. — Die Dammbauten bei Gurske ſind jetzt fertig⸗ 
geſtellt und die Arbeiter entlaſſen worden. 


Bei dem eingetretenen 


ſein und die Arbeit bis zum nächſten Frühjahre liegen bleiben. 
Schwetz, 23. Dezember. (Schlachthaus. Eiſenbahn. Unfall.) 
In der vorgeſtern ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
die Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes einſtimmig zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. Es wurde demnächſt eine Kommiſſion beauftragt, 
die Schlachthäuſer in Dt. Krone, Inowrazlaw und event. auch in 
Nakel zu beſichtigen und alsrann Vorſchläge zu machen. — Zu dem 
Bau der Eiſenbahn von Terespol nach Schwetz wurde eine ſtädtiſche 
Beihilfe von 9000 M. bewilligt. — Am Dienſtag Nachmittag war 
der Kutſcher des zwiſchen Schwetz und Laskowitz kurſirenden Omnibus 


vor dem Zleglitzti'ſchen Gaſthauſe in Laskowitz vorgefahren, um 


Paſſagiere von dort abzuholen. Als dieſelben nicht herauskamen, 
ging er hinein, um ſie abzurufen, während welcher Zeit die Pferde mit 
dem Wagen davongingen. Bald waren ſie an der Ueberfährſtelle 
über das Geleiſe angekommen und jetzt ſauſte gerade ein Zug vor⸗ 
über. Wohl bogen die Pferde etwas ſeitwärts ab, doch wurde das 
eine Pferd vom Tritibrett des Zuges erfaßt und demſelben beide Hinter- 
beine zertrümmert. 

Graudenz, 23. Dezember. (Todesfall. Strafkammer.) Am 
18. d. Mis. verſtarb zu Hannover nach längerem Leiden der 
Gehelme Regierungsrath, Landrath a. D. Herr Kouſtantin Tichy. 
Der Kreisausſchuß widmet dem Verſtorbenen, welcher länger als 24 
Jahre als Landrath die Verwaltung des hleſigen Krelſes leitete, einen 
ehrenden Nachruf. — Der Buchhalter Otto Gerber aus Kl. Tarpen 


mit einem Revolver bedroht zu haben. Er hat verſchiedene Male 
geäußert, ihm ſei prophezeit worden, er werde geköpft werden, deshalb 
wolle er zuerſt feine Eltern bei Seite ſchaffen; Hugo Schenk, den 
Mädchenmörder, werde er ſich zum Vorbild nehmen, Graudenz müſſe 
vor ihm zittern. 
handelt; er hat ſich ferner dadurch elner Nöthigung ſchuldig gemacht, 


Sachen gefertigt hatten, für ihre Bereitwilligkeit und Mühen und 
ermahnte die Beſchenkten zur Werthhaltung der Sachen und zum 


Froſte dürfte auch der Ausbau des Deiches in Czarnowo unterbrochen 


ſtand unter der Anklage, ſeine Mutter mit dem Meſſer, ſeinen Vater 


Seine Mutter hat der Angeklagte wiederholt miß: 


daß er ſeinen Vater durch Bedrohung mit Todtſchlag hinderte, einem 


Verwandten von dem Beitragen ſeines Sohnes brieflich Mittheilung 
zu machen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten, welcher ſich 
der ihm zur Laſt gelegten Vergehen nicht entſinnen wollte, zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß. 
Marienwerder, 23. Dezember. 


Bahnhof Czerwinsk bis auf Weitere folgenden Gang: 1. Poſt 


6 Uhr 25 Min. abends. 


Marienburg, 24. Dezember. (Eine angenehme Weihnachts- 


Nachzahlung gelaugten. Damit ſind die betreffenden Beamten in den 
Gehaltsminimalſätzen mit den Beamten der Staatsbahnen gleichgeſtellt. 

Mewe, 23. Dezember. ( Zuckerfabrik.) Die gerichtliche Konkurs“ 
eröffnung über die Mewer Zuckerſabrik iſt bekanntlich vom hieſigen 


zwungen iſt, eine außergerichtliche Regelung der Verbältniſſe anzu⸗ 
ſtreben. 
in Verbindung geſetzt. 
nung des Steuerfiskus. 

Pr. Holland, 23. Dezember. (Die beſte Weihnachtsbeſcheerung) 


Podzun in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung gemachte Mii- 
theilung fein, daß die jetzt 400 pCt. betragende Kommunalſteuer im 
rächſten Jahre wird um ein Bedeutendes ermäßigt werden können. 
Daß dies geſchehen kaun, iſt das Verdienſt unſeres Stadtoberhauptes, 
welches es verſtanden hat, der Kommune wiederholt Einnahmequellen 


zu erſchließen. 


Konitz, 22. Dezember. (Der Hochſtapler Arthur Haan) aus 
Neuſalza im Königreich Sachſen ſtand geſtern vor der Strafkammer 
des hieſigen Landesgerichts, um ſich wegen feiner in den Provinzen 


Weſt- und Oſtpreußen im Laufe des Sommers fortgeſetzt begangenen 
Betrügereien zu verantworten. Derſelbe iſt 28 Jahre alt, ſtammt 


aus guter Familie, hat das Gymnaſium abſolvirt und iſt dann bald 


in einen leichtſinnigen Lebenswandel verfallen, der ihn von Verbrechen 
zu Verbrechen geführt hat, jo daß er wegen Dlebſtahls, Betruges und 
Üitundenfälſchung bereits neunmalige Vorbeſtrafungen hinter ſich hat. 
Er hat jetzt ſelne Schwindeleien unter den Namen v. Haugwiß, 
v. Bülow, Freiherr v. d. Goltz und Freiherr v. Puttkamer betrieben 


Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
begangenen Schwindeleien wird Angeklagter nach eingetretener Rechts ⸗ 


Aburtheilung durch die dortige Strafkammer. Außerdem wird Dei“ 


ſelbe noch von Berlin aus verfolgt. 

Königsberg, 24. Dezember. (Unfälle.) Das Dienſtmädchen 
einer auf dem Vorder⸗Roßgarten wohnhaften Herrſchaft wurde vor“ 
dort ewas zu holen. Da die Treppe unbeleuchtet war, fiel da 
herrſchenden Glätte ſtürzie geſtern Abend ein hieſiger Schaffner auf 
dem Trottoir vor einem Haufe des Alten Gartens hin und brach den 
rechten Unterſchenkel. — Im Sommer dieſes Jahres hielt das Fuhr⸗ 
werk des Inſtmanns Pannwitz bei Kl. Schleuſe, als die Suffean 
Höpffner mit ihrem dreijährigen Sohne hinzukam, der ſich durchau 
auf eines der vor dem Fuhrwerk geſpannten Pferde ſetzen wollte. 
Die Mutter gab nach und der Pannwitz war auch leichtfertig genug, 
dem Willen des Knaben zu willfahren. Während der Junge auf dem 
Pferde ſaß, wurde losgefahren, derſelbe fiel herab und der Wi 
ging über ihn hinweg, wobei dem Kinde die Leber zerriſſen wur . 
jo daß es in Folge der Verletzung fofort verſtarb. Das hieſig 
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Frau Höpffner zu 3 Tagen Gefängniß wegen fahrläſſiger Tödtung,. 
Waal 22 Bar (Zuckerfabrik und deren nba 
Während die melſten der oſt⸗ und weſtpreuhiſchen Zucker- Fabriten 1) 


— ee — d 


(Veränderter Poſtengang.) Des 
erſchwerten Weichſel⸗Trajektes wegen haben die Perfonenpoften nach 4 


3 Uhr 5 Min. früh, 2. Poſt 11 Uhr 50 Min. vormittags, 3. Poſt i 


Amts⸗Gericht abgelehnt worden, fo daß die Verwaltung nunmehr ger 


und wurde nun zu 6 Jahren Zuchthaus, ſowie Ehrenrechtsverluſt und 
Wegen der in Pommern 


kraft des Urtheils der Staatsanwaltſchaft in Köslin zugeführt, behufs 4 


geſtern Abend in ein Reſtaurant der Weißgerberſtraße geſchickt, ge 


Mädchen dieſelbe herunter und brach den rechten Arm. — Bel der 


freude) iſt den Beamten der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn bereitet F 
worden, nämlich eine dauernde Gehaltserhöhung, welche bis zu 200 
Mark jährlich beträgt und deren Beträge von Mai d. Z. ab jetzt zur 


Sie hat ſich zu dieſem Zweck bereits mit den Intereſſenten 1 * 
Vorläufig arbeitet die Fabrik noch für Rech? 


für die Bewohner hieſiger Stadt dürfte die vom Herrn Bürgermeiſter 4 


8 


Landgericht verurtheilte nun vorgeftern den Pannwitz zu 14 und die 


2400 Gentner Kohlen braucht. 


erwarten. 


Thor iſt 


— e 


diesjährige Kampagne bereits geſchloſſen haben, iſt die hieſige Fabrik 
in der Lage, die Kampagne noch über Neujahr hinaus fortſetzen zu 
können, da fie in dieſem Jahre koloſſale Zufuhren an Rüben erhalten 
hat und dieſelben auch von vorzüglichem Zuckergehalt ſind. In 
welchem Umfange die Zuckerfabrik hier betrieben wird, geht daraus 
hervor, daß die Fabrik in je 24 Stunden und zwar in 10 Oefen 
Bei der kürzlich auf dem Fabrik⸗ 
hofe abgehaltenen Auktion von Kalkſchlamm, einem Rückſtande der 
Zuckerfabrikation, der als Düngemittel von den Landleuten auf dem 
kräftigen Werderboden geſchätzt wird und vorzügliche Dienſte leiſtet, 
wurden 47 000 Centner dieſes Rückſtandes zu 25 Pf. verkauft, und 
dennoch konnten viele Kaufluſtige nicht befriedigt werden. Man darf 
annehmen, daß die Fabrik trotz der niedrigen Rohzuckerpreiſe ein gutes 
Geſchäft machen und ihren Aktionären eine wenn auch nicht erhebliche 
Dividende zahlen wird. 

Inowrazlaw, 24. Dezember. (Eine Garniſon) beſitzt unſere 
Stadt ſeit acht Jahren nicht mehr. Mit der beabſichtigten Erhöhung 
der Heeresziffer und der Verſtärkung der Genzbeſatzungen iſt man 
der Frage, nach unſerer Stadt Militär zu legen, wieder näher ge⸗ 
treten und es haben in den letzten Tagen eingehende Verhandlungen 
zwiſchen Beamten der Militärverwaltung und den Civilbehörden des 
Krelſes und der Stadt ſtattgefunden. Auch geſtern waren wieder 
einige Militärbeamte hier anweſend. Nach dem, was uns über dieſe 
Verhandlungen bekannt geworden iſt, hat die Stadt Inowrazlaw ber 

immt Ausſicht, zum 1. April 1887 ein Infanteriebataillon (man 
ſpricht von einem Bataillon des 129. Regiments in Bromberg) zu 
ekommen, nachdem die ſtädtiſche Vertretung dem Plaue gegenüber das 
größte Entgegenkommen gezeigt hat. Die Einquartierung des Militärs 
würd ezunächſt bei den Hausbeſitzern erfolgen; aus den Bürgerquartieren 
ſollen die Soldaten dann in die Baracken überſiedeln. Die Baracken 
ſollen bis zum 1. Oktober k. J. an der Thorner Chauſſee erbaut 
werden. 5 

Marggrabowa, 22. November. (Die ſchwarzen Pocken) haben 
ſich in unſerem Kreiſe ſtark verbreitet. Beſonders heftig treten die⸗ 
ſelben in drei Dörfern auf. 

Aus Maſuren, 23. November. (Brand.) In Polen und auch 
in unfern Dörfern längs der Grenze werden die geſchlachteten Schweine 
nicht gebrüht, ſondern einfach geſengt. Zu dem Zwecke werden ger 
wöhnlich in unmittelbarer Nähe der Beſitzung einige Bunde Richtſtroh 
in Brand geſteckt und nun wird das Borſtenthier darüber ſo lange 
gehalten, bis es feinen Pelz vollſtändig verloren hat. Da die Leute 
das Feuer immer ſo nahe an den Gebäuden anzünden, ſo kommen 
auch jährlich Unglücksfälle dabei vor. Durch ein ſolches Feuer wurde 
am letzten Dienſtag in Wierzosken eine Beſitzung in Brand geſetzt 
und bei dem heftigen Winde gingen achte Gehöfte mit über 30 Ge⸗ 
bäuden in Flammen auf. 

Darkehmen, 22. Dezember. 
ſagte geſtern und heute 
niß. Leider brannten 
mit Petroleum geſpeiſt 


(Die elektriſche Beleuchtung) ver⸗ 
Abend und wir lebten in vollſtändiger Finſter⸗ 
auch nicht einmal die Reſervelampen, welche 

werden. Es heißt, daß es der Turbine, 


Melde den elettriſchen Apparat zu treiben hat, in Folge des niedrigen 


aſſerſtandes au der nöthigen Kraft fehle. 
fr Wehlau, 22. Dezember. (Erfroren aufgefunden) wurde heute 
5 der Beſitzer Böhnke aus Schwolgienen bei Grünhain. Zur 
adt fahrende Landleute ſanden den lebloſen Körper auf der Land⸗ 
ſtraße und ſchafften ihn in's Dorf. 


Kofiales. 
0 Thorn, den 27. Dezember 1886. 
FR Dementi.) Die Mlithellung des Berliner Tageblatts, 
nach das Abſchledsgeſuch des kommandirenden Generals des 2. 
Er von Dannen erg von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ab⸗ 
— 819 beſchleden worden fei, wird von der „Oſtſee⸗Zeitung“ demen⸗ 
10 Das Abſchledageſuch ſei erſt vor Kurzem eingereicht und vor 
e Januar ein reſſortmäßiger Beſcheld darauf überhaupt nicht zu 
An der Bewilligung fei indeß nicht zu zweifeln. 
a Anſiedelungskommiſſion) hat die allgemeinen 
geflefl unter welchen die Anſiedrlung erfolgen ſoll, endgültig feft- 
der Anfiedel Folge deſſen wird bereits in der allernächſten Zeit mit 
gediehen * ung begonnen werden können, ja, die Sache iſt ſo weit 
keltet fi aß für die Begründung eines Dorfes alles fertig vorbe- 
bedarf 25 es nur noch der rechtlichen Abſchließung der Verträge 
preufi ei dieſer erſten Gründung werden ausſchließlich weſt⸗ 
ſche Bauern in Betracht kommen, und im April wird, falls 


nicht ganz undo 2 
Gange ſein. rhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, Alles im flotten 


— 


— (Re 5 
Fanta ſerve Unteroffziere) werden bei der beab⸗ 


Präſenz⸗Verſtärk 
Kriegsminister 8 erſtärkung zum 1. April nicht eingezogen. 


Richter in der Milit 
daß keinerlei derartl 
ſichtigt ſei. 


iſt l der drt zum Lehrerfache.) Seit dem Januar 1881 
—— er Präparanden, welche ſich der Aufnahmeprüfung an 
begriffen r in unſerer Provinz unterziehen, in ſtetiger Abnahme 
1881 nicht s ſuchten die Aufnahme in ein Seminar noch im Jahre 
251, 1884 240 als 358 Präpatanden, 1882 noch 324, 1883 
Da die e 1885 235 und 1886 nur 228 Präparanden nach. 
Jahr gebrauchen, Weſtpreußens durchſchnittlich 180 Zöglinge pro 
dranges zu > dürfte bei einer weiteren Verminderung des An⸗ 
Wahrſcheinlich chulfache ein Mangel an Präparanden eintreten. 
neuer ftaatli oil man demſelben vorbeugen durch die Gründung 

„Neotliger Präparanden-Anftalten. 

Dam) Der Schluß der Hafenjagd iſt auf Sonntag, 


den 23. 
24. — ſortgeſetzt; die Schonzeit beginnt Montag, den 


— Goſtaliſches. 


auf eine bezügliche Anfrage des Abg. Eugen 
är-Kommiſſion auf das Beſtimmteſte erklärt haben, 
ge Einziehung von Reſerve- Unteroffizieren beab- 


i ) Beim Herannahen des Jahreswechſels 
es. a, f aufmerffom zu machen, wie es ſich dringend 
8 nfauf der Freimarken für Neujahrsbrie fe nicht etwa 


bis 
ver öt 
Abfertigung des Publilume an Da unnöthige Erſchwerniſſe in der 


— n Poſtſchaltern vermieden werden. 
pächter 8 en a tretung.) Der Amtsvorſteher, Domalnen⸗ 
Während feiner n Kunzendorf iſt auf 10 — 12 Tage verreiſt. 


b Abweſenheit t 1 
Stellvert eit tft die Verwaltung der Amtsgeſchäfte dem 
tragen. reter, Rittergutsbeſttzer von Sezaniecki in Rawra über- 
— Die Altſtädt. S 
. chloßmühle) am Bromberger 
e von dem Militärfiskas angekauft und der Vertrag 
8 Mt e 5 unterzeichnet worden. Der Kaufpreis beträgt 
Kriegsminiſtert Nach Beſtätigung des Vertrages durch das Königl. 
der Abbruch den ſoll die völlige Zuſchüttung des Stadtgrabens und 
ii 0 10 Mauer erfolgen. 
Verkaufs ! triſche Beleuchtung) iſt in den Fabrik⸗ und 
fsraumen En Weeſe'ſchen Pfefferkuchenfabrik en, 
925 hen achts beſchee rung.) In dem hell erleuch⸗ 
hausſaal hat am 24. d. Mis,, abends 6 Uhr, die 


n den 
90 000 


teten Sal 


| 


Der, 


befand, mußte ohnmächtig durchs Fenſter getragen werden. 
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Beſcheerung der Kinder bedürftiger Kameraden des Krieger Vereins 
unter Anweſenheit der Vorſtandsmitglieder ſtattgefunden. Es hatten 
ſich hierzu 82 Kinder zum Theil in Begleitung ihrer Eltern ein⸗ 
gefunden. Nachdem der ſchön geſchmückte große Weihnachtsbaum im 
vollen Lichterglanz erſtrahlte, wurden von ſämmtlichen Anweſenden 
drei Verſe des Chorals „Vom Himmel hoch, da komm ich her“ 
unter Muſikbegleitung geſungen. Herr Garniſonpfarrer Rühle richtete 
hierauf warme, herzliche Worte an die Kinder und deren Angehö rige. 
Nach dem Geſang eines Verſes des weihevollen Chorals wurden die 
auf 2 langen Tiſchen im Saal ausgelegten Gaben an die Kinder 
vertheilt. Dieſelben erhielten außer Pfefferkuchen, Nüſſen, Aepfeln und 
Strietzeln noch Schuhe, Stiefel und Strümpfe. 

— (Die Weihnachts beſcheerungen) im Waiſenhaus 
und im neuen Kinderheim fanden am heiligen Abend um 4 bezw. 
um 5 Uhr ſtatt. In erſterem wurden 33 Waiſen mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und Naſchwerk beſchenkt. Im Kinderheim, welches 47 Zöͤg⸗ 
linge beherbergt, find Pfefferkuchen, Nüſſe u. ſ. w. vertheilt worden. 

— (Stadttheater.) Die beiden Gaſtſpiele, welche die 
Hannemann'ſche Theatergeſellſchaft am erſten und zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage hierſelbſt gab, waren ſehr zahlreich beſucht. Wenn auch die 
Theilung des Perſonals zwiſchen Elbing und Thorn und die hierdurch 
bedingte Einſchränkung bei der Wahl der Stücke gewiſſe Schwierigkeiten 
zu überwinden gab, ſo haben die beiden Aufführungen dennoch be⸗ 
friedigt. Beſondere Anerkennung verdient unzweifelhaft die Darſtellung 
des bekannten Luſtſpiels „Frauenkampf“ von Scribe, welches 
am erſten Feiertage in Szene ging. Das Stück ſelbſt charakteriſirt 


——— 


Hauptmann. 


die Luſtſpiel⸗Fabrikation des franzöſiſchen Dichters wie kaum ein an⸗ 


deres. Die Flüchtigkeit in der Behandlung des hiſtoriſchen Stoffes, 
die Nachläſſigkeit im Szenen⸗Aufbau und anderſeits wieder der wie 
in geiſtigem Brillantfeuer hin⸗ und herüberſprühende Dialog find be⸗ 
kannte Eigenthümlichkeiten des Autors. Im „Frauenkampf“ dreht 
ſich die ganze Handlung um zwei Frauen, deren zärtliche Gefühle ſich 
auf einen Mann konzentriren. Letzterer, ein politiſcher Verbrecher, 
wird eifrig geſucht und der Wetteifer, mit dem die geiſtreiche, welt- 
gewandte Gräfin v. Autreval und ihre jugendliche Nichte Leonie ihn 
den Nachforſchungen des mit der Verhaftung betrauten Baron 
von Montrichard zu verbergen bemüht ſind, zeitigt einen unbewußten 
Kampf der vollentwickelten prächtigen Blüte gegen die zarte, innige 
Anmuth der halbentwickelten Roſe: — Frauenkampf. Frau Hanne⸗ 
mann (Gräfin von Autreval) hat die geiſtreiche Franzöſin mit einer 
Bravour gegeben, die ſelbſt oft mitten in der Handlung zu ſtürmiſchem 
Beifall hinriß. Die tändelnde Eleganz ihrer Konverſation, die voll- 
endete Routine jeder Bewegung, die ergreifende Sprache des Herzens, 
wo ſie ſich aus der glatten Fläche einer weltgewandten Gefühlsbeherr⸗ 
ſchung Bahn brach, — Alles vereinigte ſich zu einem Charakterbilde, 
das in ſeiner Treue und Vellendung dem Leben jener Geſellſchafts⸗ 
kreiſe abgelauſcht ſchien. Wirkſam unterſtützt wurde Frau Hannemann 
durch Frl. Schlüter (Leonie), die Herren Frädrich (Flavigneul) und 
Goldberg (Grignon). Auch Herr Seyberlich (Montrichard) hat ſich 
mit ſeiner Rolle recht gut abgefunden. — Dieſem Stücke, welchem 
trotz ſeiner franzöſiſchen Oberflächlichkeit eine gewiſſe Moral nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt, folgte an demſelben Abend die Henrion⸗Suppé's Operette 
„Die ſchöne Galathee“. Dieſes ſeltſame Gemiſch von Blöd⸗ 
ſinn, Vernunft, Witz ꝛc. dürfte ſoweit bekannt ſein, daß wir uns die 
Aufgabe einer Beſprechung desſelben wohl erſparen können. Selbſt 
die Muſik, welche bei andern Stücken über manche Flachheit des 
Textes hinwegtäuſcht, verleiht einzelnen Rollen ein Tingel⸗Tangel⸗ 
Gepräge niedrigſter Art. — Geſtern wurde die Mannſtädt'ſche 
Poſſe „So ſind ſie Alle“ gegeben und iſt es beſonders Herrn 
Hannemann (Püpke) zu danken, wenn Stück und Aufführung beffer 
gefallen haben, als fie es ſonſt verdienten. Auch Frau Frädrich 
(Grete) hatte Gelegenheit, ihr liebenswürdiges Talent in allen Nuancen 
brihiren zu laſſen. 

— (Brand) Am 24. d. Mts., früh um Y,3 Uhr, iſt das 
in Rynsk belegene Wohnhaus Nr. 13, von dem Wirth Jeſtonowoki 
und dem Knecht Bilewski bewohnt geweſen, bis auf den Schorn⸗ 
ſtein total abgebrannt. 
des Bilewski zum Ausbruch gekommen und hat ſich bei dem ſtarken 
Winde dem ganzen Dache ſofort mitgetheilt. Dem Jeſionowski find 
hierbei 1 großes Schwein mit 6 Ferkeln, 7 Hühner und ſämmtliche 
Wirthſchaftsſachen im Werthe von 300 Mk. verbrannt, während dem 
Bilewski Alles gerettet werden konnte. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt Beſtimmtes noch nicht ermittelt. N 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 2 Perſonen. 


Kleine Mittheilungen. 


Spremberg, 24. Dezember. (Vollſtändig abgebrannt) iſt geſtern 
die Tuchfabrik der Firma G. E. Müller. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die Arbeiter kaum das Leben retten konnten 
und ihre beſſeren Kleider, die ſie während der Arbeit ablegen, im 
Stich laſſen mußten. Alle Ausgänge waren durch den Rauch 


verſperrt, ſo daß ſie den Weg durchs Fenſter nehmen mußten. 


Eine Frau erlitt dabei eine Verſtauchung des Rückgrats. Ob Alle 
gerettet ſind, ſteht noch nicht feſt. Die Beſitzerin der Fabrik 
Frau Müller, die ſich in einem Arbeitsſaal des dritten Stocks 
Ge⸗ 
rettet vom Inhalt der Fabrik iſt nichts. 

Karlsruhe, 24. Dezember. (Letellier.) Ueber die hier be⸗ 
wirkte Verhaftung des franzöſiſchen Jäger-Lieutenants Letellier 
ſind noch folgende Thatſachen offiziell bekannt geworden: Entgegen 
den Aus führungen franzöſiſcher Blätter, welche die Urlaubsreiſe 
Letelliers und deſſen Aufenthalt in Karlsruhe und Umgegend als 
abſolut harmlos ginzugeſtellen verſuchen, ſteht feſt, daß Letellier 
factiſch detaillirte Pläne über einen bei Marau gedachten Rhein⸗ 
Uebergang ausgearbeitet und einen Theil derſelben bereits nach 
Frankreich geſendet hat. — Der Pariſer Temps veröffentlicht 
folgende Note: „Wir haben Grund zu der Annahme, daß der 
jüngſt hier in Karlsruhe verhaftete Lieutenant Letellier demnächſt 
in Freiheit geſetzt werden wird. Gleichwie der vor einiger Zeit 
in Belfort durch die franzöſiſchen Behörden verhaftete deutſche 
Oberſt nach den gelieferten Aufklärungen freigelaſſen wurde, gilt 
es für faſt ſicher, daß die Aufklärungen des Kriegsminiſters die 
ſofortige Enthaftung des Lieutenants Letellier herbeiführen werden.“ 
— Pierre Giffard giebt im Figaro einige Notizen über Letellier, 
die ihm die Familie des Verhafteten geliefert hat. Demnach iſt 
Letellier, wie bereits bekannt, Jägerlieutenant in Rambervill ies 
ein Mann von etwa 30 Jahren. Ausgang Oktober ging er nach 
Karlsruhe; er hatte zwei Monate Urlaub genommen, um deutſch 
zu lernen. Gegen Mitte dieſes Monats dachte er die Stadt zu 
verlaſſen, um nach einem Abſtecher nach München nach Hauſe 
zurückzukehren. Der Figaro findet die Verhaftung natürlich 
„burlesk“. „Sie iſt ebenſo kindiſch,“ meint er, „wie die jenes 
deutſchen Botanikers, den ein franzöſiſcher Gendarm neulich an 
der Spitze des Cap Finiſtère verhaftete, weil er die bretoniſche 
Haide ausſpionirte.“ Der Figaro vergißt nur, daß man um den 
Rheinübergang eher beſorgt fein kann als um Cap Finiftöre, 


— 


= * ea —— 
Mannigfaltiges, 

(Das Dienſtalter) der in den Kriegen von 1864, 
1866 und 187071 hervorgetretenen Generale, welches dieſe bis 
zu ihrer Beförderung zum Hauptmann, beziehungsweiſe Ritt⸗ 
meiſter erreicht hatten, ergiebt nach der „Voſſ. Ztg.“ folgende 
Zahlen: Graf Moltke wurde ſchon mit 13jähriger Dienſtzeit 
Hauptmann, war aber bereits 35 Jahre alt und hatte vorher 
4 Jahre in däniſchen Dienſten geſtanden. Herwarth von Bitten⸗ 
feld wurde mit 10, v. Tümpling mit 12, Graf von Wrangel 
mit 13, v. Voigts⸗Rhetz mit 14, v. Roon und v. Hartmann mit 
15, v. Steinmetz, Vogel v. Falkenſtein, Freiherr v. Manteufel, 
v. Mutius, v. Kummer, v. Obernitz mit 16jähriger Dienſtzeit 
Hauptmann; dann folgen die Generale v. Tresckow, v. Hoffmann, 
v. Stoſch, v. Wittich mit 17, v. Etzel, v. Stülpnagel, v. Pod⸗ 
bielski, v. Groß, v. Budritzki und Freiherr v. Gahl mit 18, v. 
Franſecky, v. Ollech, v. Kirchbach, v. Gordon, Freiherr v. Wrangel, 
v. Rheinbaben, v. Schachtmeyer, v. Senden, und v. Sandrart 
mit 19, Hann v. Weyhern, v. Waſſerſchleben, v. Beyer, von 
Schwartzkoppen, v. Barneckow, v. Glümer, v. Pape mit 20, v. 
Plonski, v. Manſtein, v. Werder, v. Canſtein, v. Roſenberg, v. 
Flies, Freiherr v. Buddenbrock, v. Selchow, v. Pritzelwitz mit 
21, v. Hinderſin, v. Zaſtrow, v. Blumenthal, d. Löwenfeld, v. 
Boſe mit 22, v. Bentheim v. Schöler mit 23 und endlich v. 
Kleiſt und Udo v. Tresckow mit 24 jähriger Dienſtzeit bis zum 
General v. Göben's Karrière war befonderer Art; 
Göben wurde bereits nach Zjähriger Dienſtzeit Hauptmann, nach⸗ 
dem er früher ſchon 2 Jahre im preußiſchen Heere und dann 5 
Jahre in der Karliſtiſchen Armee gedient hatte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. Dezember. 
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Ruſſ. Banknoten BE: ; 188-30 188—50 
Warſchan 8 Tagen ne 187—60187—80 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 fehlt. 98 

Poln. Pfandbriefe 5% F 58— 100 58—10 
Poln. Liquidationspfandbrieſe. 54—60 54 —40 


Fonds: ſeſteſt. | 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% %, 98—70 98—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 161—70 161-30 
Weizen gelber: April⸗ Mai 166 167 
Mai⸗J uni eam d e . 167 168 
lokoz ing Rewyerkn err Hafls 90, 91 
Nogges? ele an en 128 129 
Dezemb.⸗Januar E 129 — 75130 
April-Mai . En ER BR 131—-75] 132 
Mai-Sunt- ae 132 132—25 
Nüböl: April⸗ Mal 46—300 46 —40 
BD EN 46—60] 46—70 
Z naeh 5 ER JEae FR EEE 37—50 37—30 
Dezemb.-Iannarı » 2 2 2 2. 37-901 38 
April⸗Mai 39—100 39—10 
e en | 11 40-10 40—10 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5%, pCt. reſp. 6 pCt. 


j Haudelsberichte. N 
Danzig 24. Dezember. Getreidebörſe Wetter: Bei anhaltenden 

Froſte heiter mit mäßigem Südweſtwinde. a 
Weizen. Bei 3 ruhiger Stimmung waren ſowohl inländiſche wie 
Tranſitweizen pre ishaltend. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 125 6pfd. 
153 M. glaſig 132 3pfd. 155 M., hochbunt 134 5pfd. 156 M., roth 130pfd. 
u. 132pfd. 154 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 
126 7pfd. 140 M., bunt 128 pfd u. 130 1pfd. 150 M, gutbunt 129pfb. 151 
M, hellbunt bezogen 129 30pfdD 150 M, hellbunt 129 30pfdD 152 M., 132 3 


| pfd. 153 M., hochbunt glaſig 135pfd. 157 M. per Tonne. Termine Dezember 


Das Feuer iſt im Dache über der Wohnung 150 


| 


M. bez, April⸗Mai 14950 M. bez, Mai-Yuni 15050 M. Br., 150 
M. Gd., Juni⸗Juli 15150 M. Dr, 151 N. d., Juli⸗Auguſt 153 M. 
Br, 152 M. Gd Regulirungspreis 148 Mark 

Roggen. gleichfalls ruhig bei unveränderten Preiſen. Bezahlt ift in⸗ 
ländiſcher 127pfd. 112 M., 126pfd. bis 130pfb 111 50 M, polniſcher zum 
Tranſit 123pfdb. 98 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine April⸗ 
Mai inländiſch 119 50 M. Br., 11850 M. Gd., tranfit 98 50 M. 
Regulirungspreis inländ. 112 M., unterpolniſch 98 M., tranſit 97 M. 

Gerſte bei mäßigem Angebot unverändert im Werthe. Gehandelt iſt 
inländiſche große gelbe 120pfd. 114 M helle 117pfo. 121 M., weiße 113 Apfo 
122 M., polniſche zum Tranſit kleine 106pfd. 86 N. per Tonne. 
Hafer inländiſcher 108 M. per Tonne bezahlt 
Erbſen polniſche zum Tranſit Futter⸗ 105, 106 M. per Tonne 
Spiritus loco 36.50 M. bez. 


bez 


gehandelt 


Königsberg, 24. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. oke 37,50 M. Br. 37,25 M. G, —— M. bez 
pro Dezember 37 50 M. Br., 37,00 M. Gb, —.— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 39,25 M. 
Br., 38 75 M. Gd., M bez., pro Mai⸗Juni 39,75 M. Br., 39,25 


M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 40,50 M. Br., —,.— M. Gd., —— 
M. bez, pro Juli 41.00 M. Br., —.— M. Gd, —,— M. bez., pro Auguſt 
4150 M. Br, —.— M. Gd. —.— M. bei. 


— . —— Summen me no] 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 27. Dezember. 


Barometer 


Windrich⸗ 
Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkun 
111 | mm. 00. Sick wölkg. 9 
26. 2hp | 755.9 4 1.5 W. 10 
10hp | 7587 ＋＋ 0.2 SW. 10 
27. 6ha | 757.2 — 1.3 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Dezember 1,00 m. 


(Man frage feinen Hausarzt) wie dle erſten 
mediziniſchen Autoritäten über die Schweizerpillen geurtheilt. Kauer⸗ 
nick in Weſtpreußen. Euer Wohlgeboren! berichte ich gern, daß ich 
perſönlich von den guten Eigenſchaften Ihrer ſogen. Apotheker R. 
Brandi's Schweizerpillen überzeugt bin und dieſe meine Ueberzeugung 
hat durch das von einer vielgenannten mediziniſchen Capacität (Herr 
Dr. med. Rydygier in Kulm a. d. Weichſel) mir gegenüber gefällte 
Urtheil ihre Beſtätigung gefunden. Speziell kann ich in einem 


konkreten Falle konſtatiren, daß jahrelanger Kopfſchwindel, der fo 


manche Stunde des Lebens verbitterte, durch Gebrauch der ſogen. 
Schweizerpillen radikal beſeitigt wurde. K.. Pfarrer. 
Man achte beim Ankauf in den Apotheken auf das weiße Kreuz in 
rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's. 
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Donau⸗Regulirungs 100 Fl. Losſe von 1870. 
Die nächſte Ziehung findet am 3. Jauuar 1887 ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 50 Mark pro Stück bei der Ausloofung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Merlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1,50 Mk. 
pro Stück. i 


— — 


ee eee TR 
A" 24. d. M. Abends 8 Uhr 
ſtarb nach längerem Leiden 
der Erſte Gerichtsſchreiber des 
hieſigen Königl. Landgerichts, 
Kanzleirath 


Otto Schulz, 


im Alter von 67 Jahren. Der⸗ 
ſelbe hat durch ſeinen ehrenhaften 
Charakter und ſein pflichttreues 
Wirken unſere Liebe und Hoch⸗ 
achtung in hohem Maaße er⸗ 
worben, und ſich auch über das 
Grab hinaus ein treues An⸗ 
denken bei uns geſichert. 
Thorn, 27. Dezember 1886. 
Die Subalternbeamten 
des Königl. Land⸗ und Amts⸗ 
gerichts und der Königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

. 

ulmer 

Liſſomitzer und cafe 

Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1887088, haben wir einen Lizitatons⸗ 
termin auf 


Freitag, 14. Januar 1887 
ormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, — von welchen 
gegen Kopialien Abſchriften ertheilt 
werden — liegen in unſerem BüreaulT. 
zur Einſicht aus. Jede Chauſſee wird 
beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für 
jede der vier Chauſſeen 600 Mk. 

Thorn den 21. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Für die hieſige Strafanſtalt ſoll die 
Lieferung pro Etatsjahr 1887/88 von 
circa: 

4000 kg Roggenmehl, 200 kg Wei: 

zenmehl, 1500 kg Hafergrütze, 200 

kg Buchweizengrütze, 2000 kg Ger: 

ſtengrütze, 600 kg ungebrannten 

Kaffee, 100 kg Syrup, 4000 kg 

Erbſen, 3000 kg weiße Bohnen, 

3000 kg Linſen, 110 000 kg Kar⸗ 

toffeln, 1200 kg ordinäre Graupe, 

100 kg feine (Perl⸗) Graupe, 1000 

kg Reis, 1500 kg Sauerkohl, 4000 

kg Mohrrüben, 2500 kg Weißkohl, 

4000 kg Kohlrüben, 150 kg Faden⸗ 

nudeln, 4000 kg Kochſalz, 400 kg 

Butter, 800 kg Schmalz, 400 kg 

Rindernierentalg, 600 kg geräucher⸗ 

ten Speck, 3000 kg Rindfleiſch, 

1200 kg Schweinefleiſch, 800 kg 

Hammelfleiſch, 51000 kg ordinäres 

Brod, 3000 kg feines Roggenbrod, 

600 kg Semmel, 100 kg Gries, 

100 kg Hirſe, 20000 1 Milch, 1200 

1 Eſſig, 700 1 Braunbier, 1000 kg 

aſiatiſchen Hartgries, 1000 kg Elain⸗ 

ſeife, 300 kg weiße Talgſeife, 800 

kg Soda, 12000 kg Roggenricht⸗ 

ſtroh, 20 kg Stearinlichte, 500 kg 

Rübol und 6000 kg Petroleum 
im Wege der Submiſſion kontraktlich 
vergeben werden, und wird zur Eröff⸗ 
nung der von Reflektanten mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung pro 

1887088“ 
ve rſiegelt und frankirt einzureichenden 
Offerten ein Termin auf 


Donnerſtag den 13. Januar 1887 
Nachmittags 3 Uhr 
anberaumt. 

In der Offerte ſind die Preiſe bei 
Gewichtsgegenſtänden pro 100 kg anzu⸗ 
geben, auch iſt zu bemerken, daß von 
den Bedingungen, welche im dieſſeitigen 
Sekretariat während der Amtsſtunden 
ausliegen, auch auf Verlangen gegen 
Nachnahme des Selbſtkoſtenpreiſes über⸗ 
ſandt werden, Kenntniß genommen iſt. 

Proben ſind nur von Kaffee der 
Offerte beizufügen. 

Nachgebote werden nicht angenommen 
und bleiben Offerten, welche den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechen, unberück⸗ 
ſichtigt. f 

Die Befugniß, ſämmtliche Gebote 
abzulehnen, falls keins derſelben für 
annehmbar befunden wird, bleibt vor⸗ 
behalten. 

Fordon den 21. Dezember 1886. 
Königl. Strafanſtalts⸗Direktion. 


C ⁵˙A . — 
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Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen öffentlichen Kämmerei⸗Gebäuden 
ſoll für die Zeit vom 1. April 1887 
bis dahin 1888 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. Wir haben 
hierzu einen Licitationstermin auf 
Dienſtag den 11. Januar 1887, 

Vormittags 11 uhr 


Von der Weihnachtsſaiſon gebliebene Artikel: 
Decken, Kiſſen, Läufer ꝛc. 


in Plüſch, Atlas, Fries und Canavas, Rüſchen und Korſetts ſowie an⸗ 
dere Sachen empfiehlt zum Selbſtkoſtenpreiſe bis 15. Januar. 


M. Koelichen, 


vis-à-vis G. Weese. 


in unferem Bureau I anberaumt, zu 5e e ä ñxxʃʃ. . 


welchem Unternehmer eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus und 
wird noch bemerkt, daß eine Kaution 
von 100 Mark vor dem Temine zur 
hinterlegen iſt. 
Thorn, der 13. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung des 
Zwingers am Gerechtenthore, welchen 
zur Zeit der Brunnenmeiſter Herr 
Johann Schulz in Pacht hat, auf 
die Zeit vom 1. April 1887 bis dahin 
1890 haben wir auf 
Dienſtag den 4. Januar 1887 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathaus 1 Tr.) 
einen Lizitationstermin anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß jeder 
Bieter vor dem Termine eine Bietungs⸗ 
Kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmerei ⸗Kaſſe zu hinterlegen hat, ſo⸗ 
wie daß die Bedingungen in unſerem 
Bureau zur Einſicht ausliegen. 

Thorn den 17. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Israel 
Heymann Goetz in Culmſee (in 
Firma J. Goetz) iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf 


den 26. Januar 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 
Culmſee den 22. Dezember 1886. 
Abramowsky, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Gewerbeſchule 


für Mädchen 
au Thorn. 
Schlußprüfung der Schülerinnen am 
Sonntag den 9. Januar 1887 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am 17. Ja⸗ 
unar. Meldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße Nr. 107. 
HN. Marks. 

Große Gerberſtraße Nr. 267. 


Beſte oberſchleſtſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigit franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Mehrere 


Grundſtücke 


in lebhafter Lage der Stadt ſind zu 
verkaufen, durch Ernst Rotter. 


le 

Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
hente eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 


burgerstr. 79 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen zw 


finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 


wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 5 
ESSENER: 

Hummern, Braunſchweiger 

Karpfen, G 

Auſtern, 6 m ü S 6. 
Haſen, Stangenfparge „ Bug 2,00 
NV ı el 2.00, \ " " L, 5. 
Kramtsvögel, Junge grüne Erben „ 25 
fr. Endivien Schaitthohnen . „ „ 0,80 
empfiehlt Bei Entnahme von 5 Büchſen tritt 


Preisermäßigung ein. 
L. Dammann & Kordes. 


. Kn. und 4 


A. Mazurkiewicz. 


NB. Ger. Lachs, Aal, Bücklinge, 
Sprotten auf Lager. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſion 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 


ö uſt- und 
Handelsgärtnerei 


Rudolph Engelhardt 


Thorn 
Alt - Culmer - Vorstadt 158059 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgewächſe und Blattpflanzen, 


Holzhandlung Bouqueis, Haargarnituren, Brautkränze, Barg⸗ 
von dekorationen c. Uebernahme von Zimmer- 
Julius Kusel und Haal-Deherationen. 
Thorn. 


& Mit dem heutigen Tage er⸗ 


30000 Mk. 4 6 e ae 


N 
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Niederlage des berühm⸗ 


8 
gegen Hypothek auf ſtädtiſche Grund⸗ 8 ten und echten © 
ſtücke find ganz oder getheilt ſofort zu | X Münchener Bieres & 
begeben. Soheda, Juſtizrath. 2 der Attien⸗Brauerei zum { 
it li „Bairiſchen Löwen“. 8 
ap A en 8 Ich gebe dieſes vorzügliche A& 
© Bier in kleineren u. größeren 


in verſchiedenen Größen zu 5 u. 6 % 


Gebinden u. Flaſchen außer 
ſind von Neujahr zu vergeben durch Flaſch B 
wo 


dem Haufe ab. 


NS 


A — 
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— . Baumgart's 
Lehr-Kontrakte 3 VNeſaurant. 


A 


zu haben bei 0. Dombrowski. SNS 
Jahrgang XXIII. Jahrgang XXIII. 
Abonnements-Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 
ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen - Zeitung: 

„die Jrauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, N elſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW. Berlin, Lindenſtraße 69. 
BEE Probenummern gratis. 


Druck und Verlag von & Dombrowsti in Thorn. 
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Konservativer Verein. 
Herren⸗Abend. 


Bureau für, 
ntent angelegenheiten 


Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 

H Aber in ſuchen Stellung. 
Näheres in der Expedition. 
* gebrannte Ziegel giebt billigſt ab 

S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Mocker 


Wiener Café. 


Sonnabend, 
1. Jan. 1887: 


Grosser 


— 
Aufführung einer Polonaiſe 
durch „Bettelſtudent“ in ſeinem National⸗ 
Koſtüm. Mit neuer Muſik und glän⸗ 
zender neubeſchaffter Ausſtattung. 
Um 10 Uhr: 

Der Trompeter von Säckingen. 
Neu! Große Soloſcene mit Neu! 
glänzenden Koſtümen. 
Nach der Demaskirung: 
Plündern eines großen 
Weihnachtsbaumes. 
Anfang Abends 8 Uhr. 

Entree: 
Damen frei. Zuſchauer à Perſon 50 Pf. 
Garderoben find bei C. F. Holzmann, 
Gr. Gerberſtraße 286 J., und im Ball⸗ 
lokale von 7 Uhr Abends ab in reicher 
Auswahl zu haben. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
bas Comité. 


Volks- 
Garten. 
Sylveſter 


den 31. Dezbr. 
Abends 8 Uhr 


Erſte Grosse Erſte 
Masken - Redoute 


Eröffnung des Wintergartens 


verbunden mit 


großer Verlooſung. 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
Das Comité. 
Kaiſer⸗Saal 
Bromberger Vorſtadt 
II. Linie 
(C. Liedtke.) 


N Sylveſter-Abend 
Grosser 


Entree für maskirte Herren 75 Pf. 
Damen frei. Zuſchauer 25 Pf. 
Masken find zu haben bei O. Holz- 


nball! 


Maskirte Herren 1 M. 
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mann, Gr. Gerberſtraße und Abends 


von 7 Uhr ab im Ball⸗Lokale. 

Um 12 Uhr große Masten 
polonaiſe mit Vorantritt einer mas⸗ 
kirten Muſikkapelle. 

Es ladet zu dieſem Vergnügen ein 

Das Comité. 
akobsſtraße 230 iſt die von 
J Herrn Pr.⸗Lieut. Baumgardt 
bewohnte I. Etage (4 Zimmer u. Zu⸗ 
behör) vom 1. April verſetzungshalber 
zu vermiethen. Pumpe auf dem Hofe 
Näheres bei Lehrer Ohill, 3 Treppen. 
wei freundliche, gut möblirte Zim⸗ 
mer, ev. auch Burſchengelaß, ſin 
von ſogleich oder ſpäter zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, 

Botanischer Garten. 
Wonne 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 


beim Bauunternehmer C. Roeseler, 


Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock meines Hauſes, Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu 
vermiethen. G. Soppart, Gerechteſt. 99. 


Eine Wohnung denen 


iſt von ſof. z. verm. Bache Nr. 19. 
1m. 3. z. om. Neuſt. Markt 147/48 T. 


Imbl. Jim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 
K | 


